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3. Zur theologischen Relcvanz cles historischen christ l ichen
Theaters
a) Angeschaute Heilsclramatik
b) Euchatist ische Zentr ierung
c) Mythos und ()fenbarung

l a z

r o 3
r o t
r o 7
r 0 9

c) Differenz zu'ischen der Selbstveran
für sein Spiel und seiner Verantwo

d) Die drei Differcnze n als Entlassur
der dramatischen Äktion

B. Eileuente des Dramati.rclten . .

r. Drama und llxistenzerhellung

z. Trias der Produktion
a) Der Autor
b) Der Schauspieler

a) Vergegenwärtigung
p) Das ps,vchologisch-technische
y) Das existentielle Problem

c) Der Regisseur

3. Trias der Realisation
a) DarbietunS .
b) Publikum
c) I-Iorizont

Exkurs über Brecht und lonesco

4. Endlichkeit
a) Die Zett der Handlung
b) Situation

Exkurs: Schicksal, Freiheit ,  Vorr
c) Spiele um den Tod

a) Der Tod als Verhängnis
p) Deuter des Lebens
7) Die Imrnanenz des Todes
d) ,{n der Grenze
e) Tod als Sühne
() Tod und Liebe
4) Der stellvertretende Tod
r9) Die Entmachtung der Könige

Exkurs: Das Generationendra

1. Der I(ampf um das Gute
a) Das Entgleiten des Guten
b) Tragisch, komisch, tragikomisch
c) Das Rechte und das Gericht

Exkurs: Shakespeare und das Ve

d) Der Christ als letztmöglicher

/:. Tlteoloqie nnrl Dr,tnt,t

a) Der Athlet und
b) Heilsgeschichte

Partner

der Zirkus (Die Frühzcit)
und Vergeblichkeit (r 'on Augustin zu

I I .  D R Ä M A T ' I S C H E , S I N S - I . R U I I I , N T A R

A. Der Topos 4{/e//l/teater>t

r .  A n t i k e s

a) Mimesis
b) Ethik des Schauspiels
c) Metaphysik der Rolle

z .  Chr is t l i ches

3 '

Calderon)
c) Theologie uncl N{etaphvsik des \\ 'el t thcaters im Barock .

N{odernes
a) ldeal ismus
b) Disiect i  membra poetae: Nachidealismus

u) Frznz, (irillparzer
p) Friedrich l lebbel
y) Hentik lbsen .

c) I lndspiel Welttheater: HoFmannsthal .
d) Nfascherc Nude

c) Nietzsche
B) Shaw
y) Pirandello

Ergebnis : \)Telttheater als Instrun-rentar
a) Differenz zwischen der (zeit-räumlichen) Endlichkeit des

aufgeführten Spiels und seiner un-endlichen Bedeutung
b) Differenz zwischen Ich und aufgetragener Rolle
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I I I .  Ü B E R G A N G :  V O N  D E R  R O L L E  Z U R  S E N D U N G

A. <<Wer bin ich?> 45i
r. Der Sinn der Frage 4rt
z. <Gnothi sauton)) 4t9

VOR\7OR

Das Unternehmen dieser <Prolegomenr
fangs wie seines lnhalts u/egen vorwef
Theologen gegenüber: ihre Geduld wir
gestellt, rpeil man hier it recto noch gar
dern r.orerst nur Materiaiien zu einer sc
eine Stoff- und N{otivsammlung. Ein C
dem später geturnt werden kann. Der T
gem Spürsinn diese Seiten durchblätt<
Thematik vorweg und qaasi in obliqua si<
mern sehen. Es fehlt bloß noch der
ausrichtet und sie zu einer Christolo6
Kirchen- und christlichen Lebenslehre

Den Philologen gegenüber ist die Ent
Verfasser hat aus der uferlosen Dram
dl;Lrftige Stücl<e herausgebrochen, er hr
iiterarischen Gesichtspunkten behandei:
seiner theologischen Äbsicht auswähier
besagt, daß die formal-ästhetische Bewt
nen Dramatiker und ihre rü7erke für 1
Schätzung als literarisch bedeutend hinl
dieses Urteil kritisch revidiert wird. Auc
nen Dramen erfolgt nach deren theolo
sichtspunkt, dessen Einseitigkeit nicht
griechische Drama, r.on dem in <Herrli,
die Rede war, bleibt im Fl intergrund,
tende Werk Sltakespeares, Corneilles, Coet
die nicht unmittelbar genug jene theok
lassen. die anderswo evident ist und - '
bisher zumeist <epische Theologie> wi

Was hier interessiert, ist der g nze .
etwas gibt, wie es als Vorgang (als Äul
schl ießl ich: was gespielt  wird. Das G
transparent, alie seine Elemente auf sie
den. Es gäbe natürlich auch die phil
Theater zu verstehen, die bereits bei den
daß das Kind seine Erlebniswelt in thr

lJ. Rolle als Bescheidang

r. Ausgliederung aus dem Ganzen
z. Psychologie

a) Sigmund Freud
b) C. G. Jung
d) Alfred Adler

1. Soziologie

C. Rolh als Entfrendung .

r. Rückwendung zum STesen
z. Ideal ismus

a) Fichte
b) Schelling
c) Flegel

D. Ve r n i t I langtuers u cbe

r. Repräsentation: der König
z .  Verbürs tc  Würde:  Gen ius
3. Das individuelle Gesetz
4. Das dialogische Prinzip

E. Scltlafwort
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